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Tätigkeitsschwerpunkte der FfE GmbHTätigkeitsschwerpunkte der FfE GmbH

Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V.g g
 Unabhängige Forschung im Bereich der Energiewirtschaft seit 1949
 Nachuniversitäre Weiterbildung von Universitäts-Absolventen
 Enge Zusammenarbeit mit der TU München Enge Zusammenarbeit mit der TU München
 Breite Fachkompetenz in allen Bereichen der Energiewirtschaft
 2001 Gründung der Forschungsgesellschaft für Energiewirtschaft mbH
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Aktive Lernende Energieeffizienznetzwerke mit FfEAktive Lernende Energieeffizienznetzwerke mit FfE
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Ausgangssituation:
Effizienzsteigerungen werden realisiertEffizienzsteigerungen werden realisiert

Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Verhältnis zum 
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Ausgangssituation:
Politische Zielvorgaben erfordern weitere EffizienzsteigerungenPolitische Zielvorgaben erfordern weitere Effizienzsteigerungen
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Quelle: Bradke, H. 2015: LEEN Netzwerk Ettlingen – Gemeinsam zum Erfolg



Ausgangssituation:
Wirtschaftliche Einsparpotenziale sind ausreichend vorhandenWirtschaftliche Einsparpotenziale sind ausreichend vorhanden

In fast jedem Betrieb lassen sich mindestens 10 Prozent einsparenj p

22 %

66

 Gefundene wirtschaftliche Einsparpotenziale im KMU-Modell (Quelle: EnAW Monitoring 2012)
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Lessons Learned:
Alle Branchen geeignetAlle Branchen geeignet
 Die LEEN®-Netzwerke zeichnen sich durch eine enorme Branchenvielfalt aus: 

Beispiele hierfür sind Betriebe aus:

 Elektroindustrie
 Bauelemente
 Maschinenbau / Fahrzeugbau / Metallverarbeitung
 Metallerzeugung

Quelle: www.schwaebische.de

 Chemie- / Pharmaindustrie
 Automotive
 IT Dienstleister IT‐Dienstleister
 Lebensmittel‐ und Getränkeindustrie
 Druckereibetriebe

Quelle: www.siemens.com

 Kliniken und Krankenhäuser
 Banken
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Quelle: www.fruchtsaft-stiefel.de



Lessons Learned:
Fokus auf QuerschnittstechnologienFokus auf Querschnittstechnologien

D kl ftEl kt i h A t i b Lüftung DruckluftElektrische Antriebe

Beleuchtung Wärmeerzeugung Wärmeverteilung

Elektro / EDV Gebäudehülle Erneuerbare Energien

88



Lessons Learned:
Effizienzsteigerung als kontinuierlichen Prozess begreifenEffizienzsteigerung als kontinuierlichen Prozess begreifen

Einsparungen beim Modell Hohenlohe

„Während 100 Maßnahmen 
von den Teilnehmern 
durchgeführt werden, 
entstehen 60 neue Ideen, 
diese Maßnahmen werdendiese Maßnahmen werden 
komplexer, liegen näher an 
der Produktionstechnik.“ 
(F h f ISI)(Fraunhofer ISI)
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Ausgangssituation:
Viele wirtschaftliche Einsparpotenziale werden nicht realisiertViele wirtschaftliche Einsparpotenziale werden nicht realisiert

Amortisationszeit 
als alleiniges 

K it i

Meist andere 
Prioritäten im 
V d d

Meist 
Gemeinkosten-
Prinzip für die Kriterium Vordergrund p
Energiekosten 

Hemmnisse für die 
Umsetzung vonUmsetzung von 

Effizienzmaßnahmen?

Oft mangelndeOft mangelnde 
Kenntnisse und 
Marktüberblick

Hohe 
Transaktionskosten

Begrenzt gute 
Erfahrung mit 

externen Beratern
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Erfahrungen aus bisherigen NetzwerkenErfahrungen aus bisherigen Netzwerken
 Zentraler Nutzen der Netzwerkidee war vor allem die Verminderung der 

Transaktionskosten elche bei Energieeffi ien In estitionen im Mittel beiTransaktionskosten, welche bei Energieeffizienz-Investitionen im Mittel bei 
einem Drittel der Investitionssumme liegen

 So ergab eine Umfrage unter 320 teilnehmenden Betrieben dass…So ergab eine Umfrage unter 320 teilnehmenden Betrieben dass…

…97 Prozent der Unternehmen 
selten bis nie ihre Such- undselten bis nie ihre Such- und

Entscheidungskosten 
thematisieren.  Dies ist erklärbar, 
denn sie werden in der Regel als

Gemeinkosten gebuchtGemeinkosten gebucht.

…ein Erfahrungsaustausch in den 
Energieeffizienz Netzwerken nach

…es zudem einen Knowhow-
Transfer bzgl. Produktqualität, Energieeffizienz-Netzwerken nach

Ansicht von 80 Prozent der 
Teilnehmer zu einer Verringerung 
dieser Transaktionskosten führt 

g
Arbeitsproduktivität

und Mitarbeiter-Motivation gibt, 
dessen finanzieller Wert als hoch 

eingeschätzt wird.
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Lernende Energieeffizienznetzwerke als Basis
für die Flexibilisierung der Stromnachfrage 
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Die Rolle von Energieeffizienz Netzwerken bei der EnergiewendeDie Rolle von Energieeffizienz-Netzwerken bei der Energiewende

Fl ibilität l it H b l?
1313

 + Flexibilität als weiterer Hebel?



Lernende Energieeffizienz-Netzwerke als Basis für 
wissenschaftliche Untersuchungenwissenschaftliche Untersuchungen

Agora-Studie MOS und MONA

Technisches Potenzial Lastflexibilisierung in Konkurrenz zu weiteren 
Flexibilitätsoptionen

Datenbasis Interviewpartner

Erfahrungen von 
Umsetzern

Entwicklung von 
Standards, z.B. 
K k l HemmnisseKostenkatalog Hemmnisse

in der Praxis

EU-Projekt ADVANCEDDSM Bayern
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Lernende Energieeffizienz-Netzwerke als Einstiegshilfe in das 
Geschäftsfeld Demand ResponseGeschäftsfeld Demand Response

Spitzenlastmanagement

Betriebliches Spitzenlastmanagement wird bei 
der Maßnahmenbewertung im Rahmen der

Kenntnisse über Prozesse

LEEN-Teilnahme führt zu einer intensiven 
Auseinandersetzung und einem profundender Maßnahmenbewertung im Rahmen der 

Initialberatungen  berücksichtigt. Betriebliches 
Spitzenlastmanagement ist eine sehr gute 
Voraussetzung für die externe Vermarktung 
von Lastflexibilitäten

Auseinandersetzung und einem profunden 
Verständnis der energetischen Prozesse im 
Betrieb. Dies ist die Basis für das Erkennen 
von Lastflexibilisierungspotenzialen.

von Lastflexibilitäten

Häufig ist eine wesentliche Maßnahme die

LEEN-Teilnahme

LEEN-Teilnahme macht zwingend die 
Benennung eines Energieverantwortlichen im 
Unternehmen erforderlich. In d. R. sind die 
A f b b i h d k l i h it

Häufig ist eine wesentliche Maßnahme die 
Einführung eines Energiemanagementsystems 
mit entsprechender Messtechnik. Diese 
Infrastruktur kann für Lastflexibilisierung 

t t d d kt di K t fü d

Energieverantwortlicher

Aufgabenbereiche deckungsgleich mit 
Verantwortlichkeiten für Lastflexibilisierung

Energiemanagementsystem

genutzt werden und senkt die Kosten für den 
Einstieg in die Vermarktung.
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Energieverantwortlicher Energiemanagementsystem



DatengrundlageDatengrundlage

Lastflexibilisierungspotenzial industrieller Querschnittstechnologien in g p Q g
Süddeutschland

Dateninput 
Querschnittstechnologien Dateninput Lastflexibilisierung Regionaler Dateninput

Stromverbräuche nach Branchen 
auf Landkreisebene für BY + BW 

(Statistisches Bundesamt)

Umfangreiche Daten von ca. 40 
Unternehmen aus Industrie und 

GHD

Initialberatungen LEEN, 
Fragebögen, Interviews, 

Berechnungen

→ Gesamtstromverbrauch

→ Stromverbrauch nach QST

 Druckluft

→ Abschätzung von

 Ab- und Zuschaltdauer

 Lüftung
 Beleuchtung
 Kälte
 Pumpen

 Maximal abrufbare Leistung

 Maximal abschaltbare 
Leistung

→ Stromlastgänge

→ Installierte Leistung je  QST

→ Anzahl geregelter und

1616

Anzahl geregelter und 
ungeregelter Anlagen im 
Bereich QST



MOS 2030: Abschaltbare Leistung bei Querschnittstechnologien
in Abhängigkeit der Abrufdauer für Deutschlandin Abhängigkeit der Abrufdauer für Deutschland
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1717 *realisierbares Potenzial für geeignete Betriebe ohne Kostenbetrachtung für die Implementierung (Personal und I&K)



RegionalisierungRegionalisierung
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E i ffi i Fl ibili i El kt ifi iEnergieeffizienz – Flexibilisierung - Elektrifizierung
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Trend zur Elektrifizierung?Trend zur Elektrifizierung?

Hoher EE-Anteil 
beim Strom macht 

Effizienz-
technologien häufig 

Stromeinsatz 
attraktiver

g g
strombasiert

2020



Elektrifizierung brennstoffbasierter ProzesswärmeerzeugungElektrifizierung brennstoffbasierter Prozesswärmeerzeugung
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elektrothermische
Verfahren

& elektrothermische
Verfahren

En

Strom (WP) Strom (el.thermisch) Strom (Ist‐Zustand)
S ti E b K hl

 Praktisches Potenzial nach Abzug der mindernden Einflüsse auf das

Sonstige Erneuerbare Kohlen
Fernwärme Gase (fossil) Mineralöl

Praktisches Potenzial nach Abzug der mindernden Einflüsse auf das 
technische Potenzial

 180 TWh Strom bzw. 29 GW* 

2121

 Zzgl. Wärmepumpen für RH: 140 TWh Strom bzw. 24 GW*
* Mittlere Prozesswärme-Last am Werktag



Elektrifizierung des Personen- und Gütertransportes
Ladezeitpunkt von Elektrofahrzeugen

© TUM IfE 58-117-B12
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Lehrstuhl für Energiewirtschaft und Anwendungstechnik
Prof. Dr.-Ing. U. Wagner 22



Elektrifizierung des Personen- und Gütertransportes
Ladezeitpunkt von Elektrofahrzeugen

Wahrscheinlichkeit,… 

dass ein Fahrzeug eines Pendlers dass ein Fahrzeug eines Pendlers…dass ein Fahrzeug eines Pendlers
Zuhause oder in der Arbeit ist.

…dass ein Fahrzeug eines Pendlers
Zuhause ist.

• Sehr geringe Korrelation zwischen Standzeit und benötigter Ladeenergie
• Vorhersagbarkeit der Standzeiten hängt von der Nutzergruppe ab  

Lehrstuhl für Energiewirtschaft und Anwendungstechnik
Prof. Dr.-Ing. U. Wagner

Quelle: FFE



Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

Das Energieeffizienz-Netzwerk-Team bei der Forschungsgesellschaft für Energiewirtschaft mbH:

Dipl.-Ing. (FH)

Anna Gruber

Dr.-Ing.

Serafin von Roon
Dr.-Ing.

Thomas Gobmaier

Dipl.-Ing.Dipl. Geogr.Dipl.-Ing. Dipl.-Ing. 
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Simon RebitzerCorinna SteinertMichael Kolb Franziska Biedermann



Teilnehmer der aktuell durch die FfE betreuten
Lernenden Energieeffizienz Netzwerke“„Lernenden Energieeffizienz-Netzwerke
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